
Besprechungen

Benedikt DO Nursia. Der Vater des bendländischen Mönchtums. Mit einem SSsayVomn Walter NIGG, Farbbildern VO  >; elmuth ils Loose. Freiburg, Basel, Wien1979 Verlag Herder. 115 SI E 29,50
Die Fünfzehnhundertjahrfeier VO Benedikts (Wahrscheinlichem) Geburtsjahr WarTr der ahe-liegende nla. für das Erscheinen eines Bandes 1n der eihe, duUuSsS der WIT Dereits die anDer Ignatius un Elısabeth Ihüringen estellt en uch ler gibt wleder 1ıneel sehr guter Landschaftsfotos VO  g den rten, enen enedı gelebt hat, verbundenmiıt vielen Reproduktionen dQdUS Fresken VOonNn Subiaco, dem Freskenzyklus des S1gnorelli un:des Sodoma VO onitie Oliveto Diesen Teil des Buches iıch für den es gelun-
YeNECI, Lediglich die chreibweise der rte un: Namen ware bel den Bildbeschreibungenkonsequenter uüuhren Wenn Sublaco 1n der eutigen FOrm, ann au!: Aniene (ZU Bıld
NT. 9 das antıke Enfide el eutie Aiffile un! nıcht 1ıle (durchgängig); WenNnNn das obere
Kloster 1n Sublaco „DaCTo DpeCco  Ga genannt WirTrd, sollte InNnNan auch Scolastica schreiben.
Der das sınd kleine Ungenauigkeiten ande; den eigentlichen Iger Dereıtete dem
Rez der Text VO N1gg ‚War 1es sS1ch n]e Jangweilig, aber das omMm ben
VO.  - dem Tger. Dieser enistian:! uUurcd dıe staändigen, ZU Teil betulichen, ZU. Teil pole-ischen „Anwendungen“, die dus Einzelheiten des Lebens Benedikts staändı1ıgwerden. Das chema Einzelzug des Lebens (Zeitsituation damals) Zeitsituation
eutfe Belehrung, ıst ZWaT dQUSs Irüheren Heiligenleben geläufig. Doch glaubte {11d.  —_ 1es
1n solcher orm überwunden: diese Art VO  b Hagiographie hat ihren Teil azu beigetragen,
daß viele Menschen keine Heiligenleben lesen: und N19gg Wäal selnerzeıt e1ner der
ahnbrecher eliner und befreienden Art, Der Heilige schreiben aturlı muß
die Gegenwartsbedeutung eines eiligen Ifragt werden, aber doch nicht 1m standige:
Varleren eiıner konsequenten Dekadenztheorie (thematisch 51) 1n oit banaler orm
46) Da werden Vvöllig hne den Versuch, verstehen) andere ptionen heute un!' Uber-
aup mögliche Einwande chnell morTalısch abqualifiziert Futurologie wırd Prophetie
(verstanden als „VWVeilssagung”) ausgespielt (28), „Jazz-Messen“ werden als „modische 10T-
heıten bezeichnet (41), insbesondere die Pädagogik erregt den Zorn des VT immer wileder;
die der önche wird unvermuteier Stelle ZOTN1g eingemahnt 22 Kritik un
Murren gleichgesetzt (8) Es sind durchaus WIT. Themen, die der NT ansprı bDer
auf aum ertragliıche Weise. el ist das bedauerlicher, als in der Gliederung
SeINeEeTr Lebensskizze und 1n der Heraushebung der Hauptaspekte der Benediktsregel die
and des Meisters erkennen aßt Doch Verdir die „Erbaulichkeit” allzuviel, auch wiıird miıt
Bıbeltexten uUuNnNYgCNauU MMYgEeEYaANTGE: Jes LA KOT und die geschichtlich Situlerung
Benedikts wIird allzusehr 1n chwarz-Weiß-Manier OIG!  IMN  « Weıil 1mMm lext nıcht
wenige wertvolle Hinweise und e1ine 1m Grunde doch hilfreiche Charakterisierung Benedikts
verborgen lıiegen, ann das Buch dem krıtıschen Leser Nregun bıeten In Sprechzımmern
sollte INan ber n1ıCH auslegen. Lippert

ANGERER, oachim: Klösterreich. Die Gtifte Uun! Klöster 1n Bayern, Osterreich und
der Schweiz. Hrsg. Hans SCHAUMBERGER. Wien, München, Zürich 1978 Verlag
Fritz Molden. 288 sl 146 Farbabbildungen, 49 Abbildungen 1m ext U. Karten,
geb.,
Wer sıch auch 1U eın wenig ın der eschichte des Abendlandes auskennt, weiß die
Bedeutung der Klöster 1n diesem Raum. Dennoch ist rei1zvoll, diesem ema and
eIN1ger Beispiele intensiver nachzugehen, w1ıe iın dem ler angezeigten Buch Angerer,
Prämonstratenser aQus der el (Gjeras ın Niederösterreich, mıiıt den Stiften un Osiern 1ın
Bayern, Osterreich und der SChWEeIZ hat In der Einleitung gibt der erf. uskun
ber seın orhaben, WEeNnNn chreı1bt, WwWOo weder überzeugen, noch ekenren der
gewinnen, sondern arlegen. Es geht 1ıhm also 1n erster Linie historısche Tatbestände
und Zusammenhänge, wobel weni1ger die TeInN kunstgeschichtlichen als vielmehr die kultur-
geschichtlichen Gesichtspunkte un!: die Beschreibung der wiIcCı  1gsten Strukturen des Kloster-
lebens 1M Vordergrund stehen ıne solche Ausrichtung, die einen Blick hinter die Kloster-
Mauern verspricht, ist sehr egrüßen, da och immer zahlreiche Fehlurteile ın der
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Offentlichkeit das erstandnıs Iur diese orm christlichen Gemeinschaftslebens bestimmen.
WAar en 1n etzter Zeıit wiederholt außenstehende, gleichsam „artire:  \o eporter un!
Schriftsteller erıchte ber Kloster geschrieben, doch ist VO  - einem „Insider” sicher mehr

Einsıcht 1n die iInneren Organge einNes OS{IeTrs erwarien als VOIL solchen noch
gut gemeinten eportagen
Das erstie Kapitel „Der ang 1NSs Kloster“” informiert den Leser DeT klösterl1ı Einrich-
LUuNgen, und ebräuche, wobel immer wieder nach dem hınter diesen Diıngen
liegenden 1ınn gefiragt wird. Das zweite Kapitel „Klösterreich” WIT einen Blick 1n die
TrTeiche Klostervergangenheit Osterreichs, Bayerns und der SchweIlz un! zeigt, w1e Spuren
dieser Vergangenheit Säkularisation, aulı  er Veränderungen und Umi{funk-
tionlerung bis 1ın unNnNseIie JTage hıneln erhalten geblieben sind. Einen breiteren Raum nımmt
ın diesem Kapıtel Kremsmunster e1n, dessen ründung, Ges und Bedeutung QuUS-

führlicher skizzlert wird. Die rage ach dem TS) des „abendländischen MOn  ums..  ®
die el bereits aufgeworfen wurde, wird ın den beiden folgenden apiteln „Die Öönchs-
vater“” und „Benedi und se1n Werk“” ausgileb1g behandelt. D)Das fünite Kapitel „UObservanz
un en 1mM Kloster”“” die Überschrift ıst e{was irreführend beschreibt die Früh-

geschichte der Klostergründungen ın den ersten Jahrzehnten nach enedikts Tod Hier
omMmm' auch die des Bonifatius ZUrr Sprache, ierner die Einrichtung der sogenannien
„Eigenklöster” und die Beziehungen der Kloster ZUT weltlichen Macht. Daß 1n dieser TUuNzeı

keineswegs es Z besten esie Waäl, g1ıbt der uUui0O unumwunden Das echste

Kapitel „Frühformen der Klosterverbände“ handelt VO. den ersten Zusammenschlüssen
ursprünglich selbständiger Kloster, wobel besonders die Clunvs un anderer eform-
zentren gewürdigt wird. Das siebte Kapitel „Die en en macı mit der eschichte
un den Eigenarten jener Ordensgemeinschaften bekannt, die neben den Benediktinern
und ZU.: Teıl VOI den Bettelorden entstanden sind: Pramonstratenser, Augustiner-Chorherren,
Zisterzienser, amaldulenser, allumbrosaner, Kartauser un!' Trappisten. 1le diese Neugrun-
dungen stehen 1n irgendeinem Zusammenhang mit der ege. enedikts der 1n der ach-

olge Augustins., Einbezogen ın dieses Kapitel sind Der auch die eitere Entwicklung des

Benediktinerordens, die Reiormen 1 Jahrhundert, besonders die elker und die nord-
eutsche Reiorm VO  - Ursie. der Oberweser. Das achte Kapitel „Stiftungen und
reile.  1j1ert noch einmal das Verhältnis VOIL weltlicher Macht den Osiern und schildert,
wıe die Kloster glei  sam Stützpunkten des Reiches wurden. Von besonderer Bedeutung
sind ın diesem Zusammenhang die österreichischen Stifte, deren ellung un! DI1S
1n diıe Gegenwart hiınelin mäher untersucht WITd. Das letzte Kapitel „E1In aa für sich“

knupi{t das erstie un ergänzt die Schilderung des klösterlichen Lebens Der Leser
Trfährt eiwas VO den wirtschaftli:  en Vorausseizungen klösterlichen Lebens un! Von den

vielschichtigen Abhängigkeiten und Verbindungen, die zwischen einzelnen Ostiern der
Klosterverbänden estanden Hier schließlich omMm auch e1n ema U Sprache, das nıcht
fehlen durfte die uns Was Malereı un! Architektur, usıl. und lturgile, Wissenschaft
un Schulen gerade den alten Osiern verdanken, bedarf keines eigenen Nachweilses, sind
doch d1e Kloöster selbst oft überzeugende Denkmaäler und lebendige Zentren der
Kultur. Freilich ı1st gerade diese Tatsache NnıCH unproblematisch Das reiche Erbe der Ver-

gangenheit wird immer wieder VO Reformeifer bestimmter Ideologien bedroht, wıe der
erl. feststellt Er selbst SE ZW äal darauf, daß das egenüber VO  - radikalem Modernismus
und Verfallenhe! die Tradition ın einem natürliche: Läuterungsprozeß ZUI rechten
zurückführt, doch bleiben ler 1ne en Fragen, die sicher nicht 1n diesem Zusammen-
hang beantwortelt werden konnten In einem Anhang werden alle Stifte und Klöster der
en en 1n Bayern, Osterreich und der SchweIz, die ın diesem Band genannt wurden,
1n alphabetischer Reihenfolge und mit den urzdaten ihrer Geschichte aufgezählt. Dazu

gehört ıne arte, die die geographische Lage der einzelnen Kloöster markiert. S1ie erück-
S1CH allerdings 1U die noch bestehenden Konvente der enediktiner un: Benediktinerin-
en, der Zisterzienser und Zisterzienserinnen, der Trappisten, Augustiner-Chorherren un!'
Prämonstratenser-Chorherren.

Der utor, Doktor der Philosophie und Theologıie, zugleich Altphilologe und Musikwissen-
schaftler, TST enediktiner uUun: ann Pramonstratenser, erweist sich als kom!'  er Sach-
verwalter se1nes Anlıegens In qgut lesbarem Stil dem Leser die überragenden
Leistungen der en en 1ın dem genannien Kaum eindrucksvoll VOT en Manchmal
Telilıch hat dieser LeserT auch Mühe, sich zurechtzufinden, weil der immense un! gele:  -
lich doch recht disparate nıCH immer glücklich gegliedert ist, dalß der innere Zu-
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sammenhang verlorengeht. Dennoch, eıne überzeugende eistung, die 1n ansprechender
Weise die Welt des OS{IeTSs AdUS eigenem Erleben und eligener Forschertätigkei E7-
]1eben versie. Diıie 146 meist ganzseltigen un! meılsterhaften Photos VO. Gerhard
Trumler tragen ihren Teil azu el, daß auch das Auge auf seine Kosten kommt. Eın Buch,
das nicht 1ın den Regalen der Klosterbibliotheken verschwinden sollte, Sondern sichtbarer
Stelle 1NSs chauilenster der Pfarrbüchereien und auf den Tisch der prechzimmer uUuNseiel
Kloster gehört. Heinemann

TILLARD, Jean Marie Frei sSein für ott. Zur Praxis des Ordenslebens heute
Freiburg 1979 Verlag Herder. 136 Dn K, 19,80
Tillard ist 1M außerdeuts  en Tachraum uUurcl Zahlreiche V eröffentlichungen ZU ema
Ordensleben bekannt AÄAus e1INer ursprünglich Iranzösischen Veröffentlichung (Reliıgleux

chemıin d’evangıle, Bruxelles 1975 wurden Tel unterschiedlich ange Kapitel ausgewählt.
Sie ehandeln allesam: christliıche IUN!  emen und ihnre Auswirkung DZW. Ausgestaltung
1 Ordensleben Glauben als laubens weg, Teıhnel (der angste Abschnitt) und Bereıit-
scha: ZU Risiko des Lebens Was VT den einzelnen Ihemen ausführt, ist offensichtlich
VO  z e1iner breıten Erfahrung un: VO  ; 1el praktischem INnn miltgeprägt und durchweg 1n der
„Ausricht  Ü aUSsgEWOYECH und aufgeschlossen ugleich. siens 1n den oft unmer.  ichen
bergangen zwıschen Tatsachenfeststellungen un Desideraten leg eine gelegentliche Per-
spektivens  wäche. AÄAuch mMu. I1a  - deutlicher iIragen, 1eweit die leTr geforderten richti-
gen Beobachtungen ın Praxıs noch umgesetzt werden können, da sich auf verschiedenen
Ebenen der Führung un Autoritat immer wieder Tendenzen Stabilıtat als Selbstzweck
abzeichnen, e1nNn Wwen1g 5 als OD I1d.  - einen urm überstanden UnN! 1U  - WI1e früher

weitermachen könne. ostalgietendenzen untier ein1gen der allerJungsten Ordensmitglieder
konnten solche lendenzen verstärken, sehr, daß nüchterne und doch spirıtuelle Überle-

WI1e die des NT annn doch UTr Wuünsche bleiben konnten ögen s1ich solche Be-
ürchtungen als gegenstandslos erweisen Lippert
Gelebte Spiritualität. Erfahrungen un Hinweise. Hrsg. Franz 1ın S11
csammenarbeit mit Johannes Bours. Freiburg, 1979 Verlag Herder. 152 sl lein; 17,50
Das Buch enistian: aQus e1nNer estgabe für Johannes Bours, der seit Z Jahren Spiritual fur
die Theologiestudenten un!: Seminariısten 1M Biıstum Münster 1st. Die wichtigsten eitrage
dieser estgabe werden ler 1 ersien und zweıten leıl vorliegenden uches veröi{ifentli
iIm ersten Teıl stehen Erfahrungsberichte .Der die Verwirklichung priesterlicher Spiritualität.
Weitgefächerte Erfahrungen, geprägt VO. unterschie:  ichen er und den verschiedenen
Lebensgeschichten der Autoren, kommen ZUll Sprache Die 1e ırchlıcher und prlester-
icher Dienste un die Verschiedenheıit der einzelnen Menschen, die dem einen Priester-
amıt esu Christi teilhaben, ergi1ibt e1n faszinierendes Zeugnis Der die Lebendigkei VO.  —

irche. Die besondere Bedeutung, welche der uns un der Begegnung miıt ıhr iur die
Spirıtualitat des TISIieN ukomm{t, 1eß einıge eitrage eiınem eigenen zweıten Teil
sammen(fassen. So chreiıibt der Kirchenhistoriker Angenendt unter der Überschrift „Mens

clarıtate illustrata  [ ber Harmonie, arneı und Licht als 1NnnD1ı göttlichen ırkens
und als Urfiform spirituellen Lebens FEın anderer Beitrag 1n diesem zweiıten 'Teıl ist ÜUDer-
schrieben „Mit Menschen umgehen w1e mıit en i{ und Ossing Tag nach der
Bedeutung VO  g Hobbiles Iur die Spiriltualıitäat. Dıe sehr persönllI1:  en un: vilelfäaltiıgen Zeugnisse
ber das, W as die ihres Lebens als Christen un! Priester ausmacht, aßt die Lektüre
dieses uches einer für das eiıgene chrıstlıche en iIiruchtbaren Besinnung werden.

Im dritten Teıl g1bt Bours Qus seiner langjährigen Erfahrung als Spiritual Hinwelse für das
en des I1stien aus dem Glauben Die knappen Informationen ber ecue Formen VO  -

Exerzitien, ber die Zusammenarbeit der Seelsorger der die Gemeins  aft der 1M kirch-
ıchen Dienst Tätigen werden e1Nn breites Interesse finden wünschte mMI1r mehr derartige
uüucher lebendiger, spirıtueller Zeugnisse, die Mut mächen, innerhal dieser konkreten
ırche inmiıtten der Welt als (CChTIst en Jockwig

Gisbert: Die Wüste bestehen. Erlebnis und geistliche Erfahrung. Trei-
burg 1979 Verlag Herder. 152 e geb., 19,80
Die üste, das ıst geographischer Raum un! SymboLl TUT innere Erfahrungen ın einem. Das
WaT ohl schon seıt den rühzeiten des Christentums Was die „Wüstenväter suchten,
das INaY, ähnlich und anders ugleich, Charles de OUCaul gesucht en, als der Eremit
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